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36. Jahrgang.

Tages Bericht.

Hamburg.
Der Vormarsch ler Nraliion.

I.
Die .Hamburger Nachrichten" bringen bie Nachricht,

vom Attentat auf Scheidemann unter der Ueberscbrtn .Matthias un'
Philipp", unb auä dem Ton, der die Musil eines band t
gemeinen Artikels macht, geht deutlichst die Befried.mng herb.-
über daS neue Verbrechen. Die Nachrichten" versuche i -en Gin
druck zu erwecken, die Sozialdemokratie habe wegen de- >. n statt
findenden Prozesse» gegen die Helfershelfer der -rzt*rgermörber
eine solche Aufftachelung ber öffentlichen Meinung ime der Fall
Scheidemann sie bringe, nötig. (!) Folgende hanebüchene Frechlc
spricht für sich. Das Blatt schreibt:

.... E» ist wohl nicht ebne Absicht, daß man oen Tater gleich
wieder Den „besseren Ständen" anhängeu möchte, etwa roeil er einen
guten Anzug getragen hat, ein Umstand, der heutzutage eher auf bat
Gegenteil schließen läßt; denn tm allgemeinen tragen Sonn- und
Festtags junge Müllkutscher unb andere Schwerver
diener etwa bessere Kleidung als die sogenannten .besseren
Stände". Viel interessaiiter und »czeichnenber ist, daß sperr Scheide
mann sogar eine Mehrladepistole bei fick getragen und sie sofort
schußfertig zur Hand gehabt hat. Am Waffenschein wird es ihm
freilich nicht mangeln; aber welcher Bürgersmann, Verzeihung:
Volksgenosse, macht denn bewaffnet Spaziergänge
unb schießt bei jeder Anrempelung, roie ft» in der
Republik allerdings an der Tagesordnung sind,
gleich in die Weltgeschichte? Es scheint uns. baß nod
mehr als bie Tat selbst rufzuklären bleibt, mA möge man dabei etwas
geschickter zu Werke gehen und nicht wieder von vornherein Dinge
hineinlegen, die erst zu beweisen sind."

Die „Nachrichten" haben leider nicht unrecht. Wenn sie sagen,
es lasse sich schwer den deutschnationalen Meuchelmördern etwa--
.nachweisen, und es entspricht auch nur durchaus den bisherigen Er
sabrungen (Kapp-Putsch), wenn da» Blatt den Staatsanwalt gegen
«cheidemann scharf macht, weil et sich berausnahm, se it Leben zu
verteidigen —, was eS aber 'chrcibt, spricht für sich unb_ wird der
Arbeiterschaft zeigen, in welcher Situation
Deutschland s i ch heute befindet.

II.
Der „Verein ehemaliger 18ei Drage nee von

Hamburg, Altona und Umgepenb’ (dir Worte ..Vereinslokal:
Karlsburg, Schopenstchl, sind durchstrichen) schreibt lins:

„Bei Ihrem regen Interesse, das Sie allen vaterländischen Ver
anftaltungen entgegenbringen, betrachte ich c5 als eine Ehrenpflicht,
Sie darauf hinzuweisen, daß der Bund ehemaliger 18er Dragoner,
wie im Vorjahre, auch jetzt wieder, und zwar am 10. und 11. Jun
in Parchim zusainmnüommt.

In erster Linie wollen mir unsere Gefallenen durch Enthüllung
eines Denkmals ehren, dann werden auch Erinnerungen an
bessere Zeiten aufgeftischt.

Im vorigen Jahre haben Sie in Ihrem Blatte ai. bevorzugter
Stelle auf unsere Veranstaltung bingetoiefen. Wir wären Ihnen
sehr dankbar, wenn Sie auch jetzt wieder in der bekannten
wohlwollenden Weise auf diesen Stegimeiitetag
aufmerksam machen möchten. Unsere Festfolg ■ steht Ihnen
auf Wimsch gern zur Verfügung, auch ist Ähre Teilnahme angenehm,
damit Sie sich gelegentlich unseres Parademarsches
mal wieder an Diszivlin erbauen können.

Mit bekannter Hochachtuna!
I. A.: (Unle^riich). 1. Vorsitzender.

Wir tun den Herren Dragonern auch dieses Jal" gern ben
Gefallen. Ueber die Unverschämtheit des vornchtsb<ilber reckt un
deutlich geschriebenen Vorsitzenden wollen wir »ns nicht weiter aus
halten, die Arbeiterschaft mag sich einen Vers darauf machen, w i e
die Nationalisten sich fühlen.

III.
Der „Hamburgische E o r r e s p o n d e n t" in dessen

politischem Test vorsichtig balancierend eine gegen die Densich-
nattonalen gerichtete Linie zu führen versucht wird, hat eine Zu-
schrift erhalten, die aus ben Kresse» stammt, deren swovolatorisch'
Frechheit der Leser eben kennen gelernt bat Unter der llcberschrsst
„E in Königreich für eine Parole" wird gegen das „Ham
bürget Echo' polemisiert wegen seiner feindseligen Haltung gegen
den nationalistischen Rummel. Besonders wendet sich der Scvreiber
gegen unsere Stellungnahme zu dem in Hamburg erneut geplanten
Regimentstag. (Der 20er am 1. Cftober.i Dann heißi es:

„Die Hetzerei kann ernsthafte Folgen haben. Wenn in
Hamburg Blut fließt, fo tragen bie Schuld baran das
„Hamburger Echo" und die sozialbemokratischc Partei Hamburgs,
die c8 immer noch nicht fertig gebracht hat, ihre Zeitung zur poli
ttschen Verantwortung zu erziehen.

Diese Hetzereien sind jedoch nicht eine Frage von Handlungen
und Parolen innerhalb der sozialdemokratischen Partei Hamburgs
und ihrer Zeitung, sondern sie bedrohen auf da? Aergste die Rube
unb Ordnung in Hamburg. Dieser Gefahr haben die verantwort-
lichen Stellen zu begegnen. Versammlungen und Propaganda für
Versammlungen sind ja. Wie die.Verbote ber Schwarzen Schmach
Verfammlungen beweisen, bekanntlich leicht zu verbieten. Man
Würbe im Hamburger Stadthaus in Ohnmacht
fallen, wenn der Nationalverbanb Deutscher
Offiziere gelegentlich der empörten Stimmung
seiner Tausenden von Mitgliedern bei einem pro-
vokatorischen Spaziergang Luft machen würde."

DaS Deussch dieses letzten Satze- ist so schief wie der gan;.
Artikel: man kann ihn unb das ganze Zitat aber nur so verstehen,
daß der „Nattonalverband Deutscher Offizftre" anbrobt, bie empörte
Stimmung feiner Mitglieder werde sich „Lust machen", und er-
werbe unter Umständen dabei Blut fließen. Deshalb wird i m
voraus die Schuld auf die Arbeiter unb ihre
Presse abgewälzt.

Was wirb nach den Hamburger Faschistenslreichen, nach dem
Ueberfall auf Scheidemann, nach ben immer fortdauernden Pro
bolationen die Arbeiterschaft tun? Was ihre Vertreter in Ham-
burgs Parlament und Regierung? Entweder wir schützen
jetzt endlich die Republik tatkräftig, die durch den
Vormarsch ber Reaktion immer jtärler bebrob!
wird, ober (ie geht zur Freude ihrer Feinde von
rechts und link? vvroie Hunde.

Temoustraiiouk« im Krankenhaus.
Die „Hamburger Nachrichten" zerren noch einmal im vuiggen

affäre im Eppendorftr Krankenhaus hervor, um ihre ickäbi n um'
schmierigen Angriffe auf die Arbeiterschaft dieser «nitalt bab.
anzubringen. Fälschlich wird u. a. behauptet, die Arbeiter hatte:
die Fahne abgerissen. Viel Aufhebens macht das Blatt,davon, bar,
bet zuständige Senator bte Entlassung des schwarz-weiss-roten e
monstranten und der leitenden Oberschwester des bettcttetu t
Villons ungeordnet habe. Dann wird außgeführt:

„Die Anstaltrlettung hatte eine Pflegerin wegen aubauci
der Widersetzlichkeit und Pflichtverletzung entlassen minier- Do-
die Anstaltsleitung auf Ordnung zu halten Wagte, ging gegen bn
Grundsätze des Pflegerpersonals. E« wurde de-t n" am nachitc
Morgen um 9 Uhr ber K r a » k e n h a u » b c t r t e b st - < I g c
legt. Die Pflegerschaft verlies ittsgesam! ihre Postet, und de
monitrierte vor der Wohnung deS Anstaltsleiters. Cb Kranken
darunter litten, was ginge sie an? Ob natnenk'tCv Unheil hei
ausbeschworen würbe, was Wollte daS besagen? Für bte Vcrnnt
Wörtlichkeit ihrer Stellung hatten bte Frauen und Manner kein

^Ä!',''den^Hetzern dieser „törichten und anmaßenden Demor-
ftration" sei aber niemand entlassen worden. Nun kommt aber der
tzatipttrumpf. ben das Blatt ausspielt, indem e» ,»reibt:

,?Jiur Laien können sich noch einbilden, daß ein Krankenhaus
zur Pflege der Kranken da ist Diese Ansicht tu irrig, »m
Krankenhaus ist zunächst dafür da, bah die tüchtigen und klassenr
bewußten Parteianhänger für eine achtstündige, nach der llbr
genau abgemessene Arbeitsvereitschaff ein ent,prechende» Gehalt
belieben. Ob sie wirklich arbeiten wollen, hangt davon ab, ob
die Anordnttngeii der bi-her leider noch unentl-ehrltchen 2e:tun#
ihr P,aigung sinken Wohl.iemerkt: ber achtstündige Arbeitstag
gilt selbstveritändli» nichi für Aerzte und Scktvestern. Dieie habe»
darüber hinan» notfalls ben Dienst der Pfleger noch mit zu »-■
sehen und dürfen auch ihre etwa von der richtigen Doktrin ab
weichenden politischen Ansichten überhaupt nicht äußern, geschweige
sic denn durch sÄvarz-weitz-rote Fahnen öffentlich verlautbaren.
Zu diesen Verdrehungen und Verdächtigungen wird uns au-:
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